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Ins Licht der Zukunft
\ on Huhh\(h lilanki

Ltienne Schnollei begann seinen ubeiaus

anlegenden Leitaitikel im letztjahi igen «Bund

ner Jahrbuch» mit einei Jugendeiinneiung
Dodo, the bejalnte Haushalteiin, 1111 kieis dei

gebannten knulei \om Jüngsten Guicht ei
zahlend — und diese Zeit sei jetzt gekommen'
In der Bibel stehe gest Inieben «Tausend,
abei nicht abeimals tausend Jahie», noth \oi
dem Jahie 20Ü0 weide es zu Lude gehen mit
thesei Welt und llnen nichtswürdigen km
tlern «lausend, abei nicht abetmals tausend

Jahre», ein Woit, nach dem ich auch m
I schiin schon gehagt worden bin, das ich mit

dem besten Willen in tlei Bibel nullt finden
konnte

Wo es auch geschlichen stehen mag, es

scheint im theses [ahihundert geseilt leben
Das Lebensgefuhl, das Macht hatte tibei che

alte Magd und Macht bekam über the kindei
zu llnen Fußen, ist heute bewußt otler noch
unbewußt machtig in vielen Man stellt es lest

im Gesprach Man stellt es lest bei tier Lck
ture Die Dichtei, denen es gegeben ist, «tlas

Maß an Unbekanntem, das sich in tlei \ 11

stele tlei Zeit legt», zu definieien (Rimbaud),
leilen lminu deutliche! von diesei Zeit als

Endzeit \ on Thomas Mann stammt das Woit
daß wn «Geschöpfe der Lndzeit» seien karl
kraus schließ ein dreißigstunchges Di ami des

Titels «Die letzten Tage der Menschheit», tlas

mit den \\oiten Gottes schließt «Ich habe es

nicht gewollt » Vm stärksten kommt das Be

wußtsein ties nahen Lndes wohl zum Vuschuck
bei Samuel Becket, der kein andeies I hema
kennt als das Verenden des Menschen Sein
Drama «Die glücklichen Tage» ist der be

klemmende Monolog einer flau, che langsam
m der Erde vcisinkt Furchtbar ist sein
Roman «Mollov» Ein Mensch tier buchstäblich

«ms (.las beißt» schleppt sich aul allen v ie

ich mühsam und hattnackig dmili einen im
endlichen W iltl — Wn alle, die wn in diesem

veilillcnden Weltgebau le wohnen, sind zum
Tode veimleilt, vviedciholt Samuel Bciket
wieder und wietlei

Doch bleiben diese Unteigangsvisioncn nie hl

unwidcispi ochtn1 ls sind the Wissensc lial tei,
Soziologen und V olksvvntschaltti etwa - so

lasen wn voi Jahieslnst —, die aul Gl und lhiti
I tust Illingen zu einei andern Ausübt, \us
sieht, gekommen sind als the Dichtet Von

großaitigei kialt ist besontleis die /ukunfls
schau ties französischen Jesuiten I eilhartl dt

(haidin (f 1955, am läge dei Milctstchung
Chnsti), tlei als Paläontologe internationale
Anerkennung land Ieilhaitl bekennt sich aul
Gl und seiner Giabungen und Unleisut liun
gen zur 1 iilwkklungslthte \lks, was ist und
lebt, winde nicht ein und Im allemal in
Sc hojifungsaktt ii gtsc hallen, vic bricht hat es

sith wachstumhch entrollt und entladet im
Wcidcpiozcß des kosinos, m Millionen und
Milliarden von Jaluen ls begann chiiinl, daß
sich das (»ewlmincl tlei \tome zu Molekülen
zusammenl ugtt aus Molekülen haben sich

/eilen gebildet, aus /eilen wurden Organe gc

baut, und Organe haben sich zu Organismen
zusammengeschlossen Pllanzc und I ier, che

vormenschlichcn und volltnenst 111 it heil Wesen

sind weitete Schutte ties gewaltigen 1 orl
Schrittes im Ml — und der Aulstieg geht wei

ter, das Ziel ist noch lange nicht ei reicht1 Aus
dem Blick nach rückwärts gewinnt Teilbare!
the Überzeugung einer herrlichen /ukiinlt Ls

kann ja gn nicht anders sein, als daß der ziel

strebige Piozeß beständig weitergeliL bis zu

einer letzten und höchsten Vollendung, deren
Große und Herrlichkeit heute noth kein
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Mensch /u ahnen vermag, Ins /um «Punkte

Omega», da Gott, der der treibende Weltwille
ist, «alles in allem» sein wird jeder Mensch

ein Christus, die Erde das Reich Gottes. — Ja,

auch Ieilhaid de Chaidin sah das Dunkel dei

gegenwaitigen Stunde, aber er blieb dennoch

Optimist Die Katastiophen unseiei Zeit sind
nichts anderes als Wachstuniskiisen, Werde
ki Isen, che ubeivvunden und m dnem Ligebnis
sogai Im das futurum optimum wirksam werden

Wei hat lechO Die Boten der Nacht, che

eine apokalvptische Katastrophe ankündigen,
odei che Piopheten des Tagesanbruches, emei
heiilic hen, abei noch weit entfernten Zukunft?
— Wn wissen, daß auch che Bibel den Welt
unteigang veikiinchgt, sie redet abei auch, und
/wai munei 1111 selben Zusammenhang, com
Neubeginn Sie spncht von beidem liiimei 111

einem dutchs Gencht hinduich kommt che

neue I icle Wn thulen uns fiagen, ob 111 che

sein Mithos nicht eine Menschheitsei fain ung
Misthuck sucht, che Li fahl ung jenes geschieht
liehen Umbiuchs, dei sich mimei wieder wie-
cletholte, seit Menschen aid diesei Lide
leben clnicIis Dunkel gellt's ms Licht — che

angstvolle Mittel nachtsstunde muß duichge
st,indem weiden, dann kommt dei Moigen,
clinch the 1 lele geht s aid die Hohe — wenn
ich den glanzvollen Piz Lad, dei besonnt voi
meinem 1'enstei steht, besteigen will, dann
muß ich /ueist ms kühle, noch (msteie I al

hinab Dei Philosoph Hegel hat diese auhe-

tvpische 1 msicht denkeiisch eigiundet, et le-
clet vom Gang dei Geschichte im Dieischntt

1 liese. Vntithese, Svnthese, das heißt ein be

stehendet Zustand ubeilebt sich, entaitet
schlagt um m sein Gegenteil, abei aus dei
Zeit dei Wn misse, dei «1 lansloimations
peiiode» (Ieilhaid), geht neues Leben heivoi

- das semeiscits wieclei ei stauen wild und
Rebellen mit. So schieltet che leiblich seelisch

geistige Schoplung vonvaits hohei von Stufe

zu Stule
In gelahrvollen Stunden zeigt sich, wei wn

sind Sie sind Bewaluungspioben, Gencht ubei
uns Behei/theit wate ihr Gebot, Kleinmut
will uns belallen und unteiweilen — is ist

O

notwendig, daß wit diesen heimtückischen
Feind, dei auch in diesei kntischen Welt
stunde über uns kommen will, etwas ins Auge
lassen Er hat viele Erscheinungsweisen, zwei
sind besonders mächtig

Listens che Resignation In einer Zeit, da

der «Greuel dei Veiwustung» regiert, da Kul
tuten unteigehen, Moral und Glauben zei
blechen, N'attu zeistort wird, Menschen vernich
tet weiden, will vielen kein andeier Gedanke
bleiben als der des !• iules Es scheint unglaublich,

daß neues Leben aus den Ruinen weiden
konnte In dei Liteiatm hat diese Vethaltens-
weise sjirechentlen Ausdiuck gefunden im
Veilust dei Sjnache Immer wiedei melden
sich |ene hteiatischen Zeugnisse «zu Woit»,
che angesichts des Furchtbaien keine Woite
mein finden und lim noch zu lallen imstande
sind Nullt geniig, daß lhi Woit «aus den

Regeln dei Syntax biach», che Woite sei

her losten sich noch aul Was jetzt kommt,
ist das völlige Veistummen Die Spiache ist

am «Hon/ont dei Sprachlosigkeit» angekommen

«Übi ig bleibt che hilf- und ratlose Ge-

baitle Das Schauspiel wild stumme
Pantomime», stellt Kult Matti fest und verweist aut
Beckets «Spiel ohne Woite» «Die Pantomime
ist das letzte, was Kunst noch leisten kann,
danach ist auch sie zu Lnde »

Zweitens che Huclit in che Yeigangenheit
Es sind zwei Fluchtwege, che hiei/ulande be-

sondeis begangen sind
Lhiseic Laticlw u tschaft muß heute, da che

kleinen, ernst in sich abgeschlossenen Welten
m che eine große eingehen, in den Existenz

katiipl tieten Wild sie ihn bestehen2 Der viel
lach Behnuleiten konnte nui ein umfassender

Lingiitl, dei due Kialte und Möglichkeiten
bis ms Letzte konzentileite, hellen Gemeinsame

Doristallungen, die von wenigen besorgt
weiden konnten, geholten dazu, neue Lxi-
sten/moglichkeiten mußten mitgeplant werden
und bote che alte Heimat als Li holungsland
schalt btatt dessen begnügt man sich mit Pfla

stein, che letztlich nui che bishengen Zustande

pohcien Es genügt jedoch nicht, emei Kian
ken die Lipjien zu schminken Es ist falsches,

nicht aizthches Mitleid aus sentimentalem,



nicht icalistischeni Patt lotismus, tlas die not
wendige Ojieiation scheut Untei den I'llastein
wucheit die kiankheit weitei. sie wuchert hei

\oi, neue Pllastet weiden notig
Ls gibt die I'huht m die \ eigangenheit

nicht inn aid w 11 tschaltlichem, auch aut hui
luiellem Gebiet Wn tun das Mensc henmog
lulle, unseie bodenständige kultui, Biamhe,
Liedei, I an/e zu ei halten, abei bei solchen

Bemühungen clail es nicht sein Hew enden

haben Auch hici müssen wn den 1 atsachen

ins Auge sehen unsere Anstiengungen sind

ki uc hcn "W'ei knicken biaucht, % et mag nicht
mein aul eigenen I'itßen /u stehen, ls sind
schon gioßeie kultuien unteigeg,ingen Und
es sind noch gioßeie wiedei gewoiden! \m
Weiden dei neuen kultui, die eine Wcltkul-
tui sein wild, mit/uw n Pen, ist die gioße Vul

gäbe Ls ist keine leichte Uligabe, heule, da

dei kitsch clinch die Technik möglich und

mächtig gewoiden ist Die l)oil|ugend lallt wie
unieiles Obst am stei benden Baum, \ ei lallt
denen, die das gute Geschalt mit dem schleih
teil Geschmack machen

Wenn abei Resignation und I lue lit die ein

/igen Verhaltensweisen m dei Zeit dei knse
bleiben, dann ist es nicht ausgeschlossen, daß
che dusteien Piophe/eiungen des Lands ohne

Zukunlt, dei Welt ohne /ukunlt sich ei lullen
Sogai leilhaul de Chaichn stellt sich lue und
da che bange liage Wenn abei dei Mensch

in Pehlwahl und 1 t hh ei halten 1111 Blick aul
die ihm aulgetiagene Höherentwicklung vei

sagen sollte? Mich I tilhaid weiß, daß das Ge

set/ dei Weltentwicklung sich nicht als stauet
Mechanismus ei Killt — es kann durchbrochen
weiden Dei Weltlaul ist keine Mhteibahn,
die auf Schienen lault — und dei Wagen, dei

mit schieicndet Besatzung abwaits last, geht
aus dei 1 lele mit Bestimmtheit wiedei m die
Hohe, ohne jedes Dazutun dei Insassen, weil
er aul Schienen lault (der Vergleich hinkt,
weil che Hohe dei Mtlschwunge im Gleichnis
ab- und nicht /unimmt) Die 1 ntwicklung des

kosmos vollzieht sich im Geset/ dei I reiheit,
d h innerhalb \oige/eichnetei Bahnen, abei
diese Bahnen können uberfahl en weiden
Vei deutlichen wn, was wir meinen, im Bild

des Stiaßenvei kelus Das Bauamt stellt dem
Mitomobilisten die Sti.ißen, mit latcnden und

warnenden /eichen veisehcn, zui Vei lugung,
dei 1 insu lit des Automobilisten bleibt es ubei
lassen, m den \oige/euhneten Wegen zu blei
beil. Nun lullten ihn diese Wege aul seiner
l'ahit wohl auch ms Gelinge, m gelahtvollc
/einen, und da kann es geschehen, daß et am
Rande des Uigiunelcs den kopl verliert und
sich und die Mitlahtet m Gefahl Bungt Das

Gebot dei Stunde wate Sammlung, Mut, Voi-
sichl, um so, gelallt und taplei, billigt er die
schwierige Stelle hinter sich und leitet stell

und che, die neben und limtcr ihm m den
Sesseln sitzen, hmchnch In ähnlicher Weise
lault che Weltgesc lue lue* aul Sti aßen, nie ht aul
Geleisen, ist tiot/ dues Gesetzes che kala-
sltophe nicht ausgeschlossen — loidett che Ge
schichte in den imsicheiii /eiten des Cbci

ganges geistesgegenwaitige Menschen, che m
der Gelallt standhalten und sich und Mittuen
sehen der Gclalii enlteißen

In der notdalt ikanisc heil Stadt Ot.ui ist che

Pest ausgeblochen Mbeit Camus. «Die Pest»),

im Taumel und in der abgci legelten,
todgeweihten Stadt der Lebensiest ausgekostet —

ein Sinnbild unseier apokalyptischen Stunde!
Der M/l Rieux ist ernei der wenigen Mutigem,
che nicht vcu/ugen, che hellen Lt ist einer

jener Menschen, che es biaucht, soll das dro
liende Lude gemeistert weiden Immer cleut
licher wild in der modernen Iatctatm che

Plage nach dem «neuen Menschen», dem I'm
/einen, Auser wählten,der unerschien ken stand-

halt in der gefährlichen Stunde, der steht, wo
.meiere lallen, seine Menschenpfhcht tut und
mehr als seine Pflicht, ohne /u ver/weileln —

er ist imstande, Mitmenschen hmuber/uietten
ans andere l'ler, in einen neuen Menschheits

morgen Die Pest, Veikoi jicr ung des Schlech

ten und Giauemollen auch m Camus' Diama
«Der Belageiungs/ustand», /ieht sich /muck,
als tili m Diego ein Mensch entgegentiitt, clei

/u hingebungsvoller Liebe bereit ist

M'ie aber werden wir «neue Menschen»? Ist
dies möglich aus eigener Ltkenntnis und eigener

kialt allein, wie che existen/iahstischen
Dichter glauben' — Nichts, was wir geworden
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sind, sind wir ganz allem geworden, sondern
dank unserer Erziehung Lrst recht biauchten
wir einen Erzieher, der uns hülfe, neue Men
sehen zu werden. Ein solcher Erzieher ware
Christus Eeilhaul de Chaidin nennt ihn «un
sern Vorlauiei» Christus hat den entelech'
sehen Willen Gottes, der alles duichwirkt, ei-
kannt und wie keinei vor und nach ihm m
Fleisch und Blut vollbiacht; ei ist der gottge
wollte Zukunftmensch, und als solcher ist ei

unsei \ 01 Bild, das uns zu suh, mit sich zie
hen will

Chiistus veiwandelt uns Dies ist das Zeugnis

deier, die ihn kannten «Ich bin der
Weinstock», sagt der Chiistus des Johannes, «ihr

seid che Schosse. Wei in mn bleibt und ich

m ihm, der tragt viel Flucht», und. «Wenn je
mand dmstet, dei komme zu nur und tunke'
Wer an mich glaubt, aus dessen Leibe weiden
Strome lebendigen Wassers fließen » Und
Paulus bezeugt «Wir alle abei spiegeln
die Herrlichkeit des Fleirn wieder und weiden

111 dasselbe Bild verwandelt von Henlich-
keit zu Plerrlichkeit » Wei che Beziehung zum
Christus des Neuen Testamentes sucht, tag
lieh, regelmäßig, geiat unter seinen Einfluß,
er wnd von ihm erfaßt, verwandelt, mit ge

zogen, unwiderstehlich; ei kann nicht anders,
als Christi Rut zu folgen, als Christus nachzu

folgen aut dem Weg ms Licht der 7ukunft

Christnacht im Walde

Heil'ge Stille 1 in es Luitchens Wehen kaum

tiagt von fein hei vielei Stimmen sanltes Singeno O

Ist das nclischei Gesang? Ist's Sternenklmgen5
Leise fallt von dunklen Zweigen weißei Flaum

Jetzt — ein Licht schweift eulwarts clinch den Athenäum
Will es uns vom Himmel fiohe Kunde bnngeiD
Siehe, doit 1111 Foist Dei höchste Tannenbaum

legt den Wiptel, w ic bewegt von 1 ngelsschw mgen

Und das teine, hohe Lied, es singt vom 1 iietlen,
dei duicli einen Himmlischen dei Welt beschieclen —

sel'ge, ew 'ge Botschalt, ew ig jung und alt'

Von den goldnen Steinen duicli die klaien Lulte
klingt sie heute nacht bis m die tiefsten Giulte,
und das Maichen leitet sieghaft clinch den Wald

Lmil Hugh
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